
ANSPRUCH AUF EINEN PRIESTER?
erahnenden verborgenen Gemeinden auf dem chinesi- HANS ALDENFEL
schen Festland ürften auch Unterschiede 1m Bil- 931 In Essen/Ruhr geboren, Jesuit, 963 1n Tokio ZU Priester
dungs- und Lebensstand der priesterlichen Leıiter ent- geweiht. Er studierte Philosophie und Theologie, Religionswissen-
sprechen. schaft und -philosophie 1ın Pullach bei München (Lic.phil.), Tokiıo

(lic.theol.), .yoto, Rom (Dr. theol.) und Münster, wurde 1n Würz-
burg habilitiert und 1St Professor für Fundamentaltheologie, Theolo-

Kasper, Elemente einer Theologie der Gemeinde: Lebendige g1e der niıchtchristlichen Religionen und Religionsphilosophie der
Seelsorge L 297 Universıit: Onnn Er veröffentlichte Offenbarung (München

Vgl Kasper, Die Funktion des Priesters in der Kırche: Ders., Glauben hat Zukunft (Freiburg Unfähigkeit und Be-
Glaube und Geschichte (Maınz 371-—387, besonders dürfnıiıs glauben (Einsiedeln Medıitation Ost und West

Wenn das Wohl VO: Gemeinden ın bestimmten Ländern der (Einsiedeln 1975 Absolutes Nıchts (Freiburg 19/6, ‘1978); (mıit
FErde erfordert, dürften ın dieser Hinsicht keine Stircengeren Ma{(stäbe Scheffczyk) Offenbarung. Von der Retormatıion bis Gegenwart
angelegt werden als bei der Übernahme konvertierter evangelıscher (Handbuch der Dogmengeschichte 1/1b (Freiburg Anschrift:
Pfarrer in den priesterlichen Dienst 1n der Bundesrepublik Deutsch- Grenzweg Z D—4! Düsseldort 31-Wirttlaer.
and

christlichen Gemeinde bestimmte Verhaltensnormen

Norbert Greinacher un! Verhaltensmuster, die VO  3 den Miıtgliedern über-
OINmMeEeEN werden. Dıie Mitglieder einer Gruppe haben
arüber hinaus gemeınsame Interessen, gemeınsameDas Recht der Gemeinde auf VWerte, gemeinsame Zielvorstellungen über die Aufga-
ben der ruppe Um als ruppe existieren können,einen eiıgenen Priester mu{f( S1e ıne ZEWISSE Beständigkeıt 1im Zeıitablauf
aufweisen.

Damıt die ruppe «funktioniert», das heißt damıtSozzologische Perspektiven die ruppe sıch als ruppe verwirklichen un: hre
Kirchliche Gemeinden sınd aus sozi0logıscher Sıcht Aufgaben erfüllen kann, sınd VOTr allem WEel Voraus-
als Sekundärgruppen oder treiwillige Organısationen SETIzZUNgECN ertüllen. Zum einen mussen sıch die
anzusehen. Für Primärgruppen W1e ZU Beispiel die Mitglieder in regelmäfßigen Zeitabständen treffen.
Famiılie 1st charakteristisch, da{fß in ıhnen die Wiährend dieser Versammlungen kann miteinander
persönlıchen Kontakte, die face-to-face-Beziehungen, kommunizıiert werden, können Interessen auteiınan-
die gefühlsmäßigen Bindungen, Intuition un! Sponta- der abgestimmt, Konflikte beigelegt, Aufgaben Velr-

neıtät vorherrschen. Demgegenüber sınd in den — teılt, kann onsens hergestellt werden uUuSW Zum
kundären Gruppen die soz1alen Beziehungen auf be- anderen 1sSt notwendig, da{ß Je nach Größe der
stımmte Dımensionen des menschlichen Lebens un! ruppe eın oder mehrere Mitglieder MIt der Leıtung
auf bestimmte Zeıten begrenzt. Dıie Sekundärgruppen der ruppe beauftragt werden, in einer demokratisch
sprechen 1M allgemeinen 1Ur bestimmte Bedürfnisse, geleiteten ruppe in der Regel autf eıne bestimmte eıt
Erwartungen, Eıinstellungen un:! Geftühle der Mitglıe- und aufgrund VO Wahlen. Gerade diese formelle
der Dıie Sekundärgruppe kann un:! darf die Person Zuweıisung der Leitungsfunktion auf bestimmte
nıcht total vereinnahmen, sondern spricht S1e Nur Amtsträger unterscheidet die Sekundärgruppe noch
partıell So 1st die Sekundärgruppe auch auf eın einmal VO  e} der Prıimärgruppe Dıie Ausübung eıner
bestimmtes Ziel hın Orlentiert un: durch ıne rationale solchen Leitungsfunktion 1Sst tür die Integration der
Urganısatıon gekennzeıchnet. rTuppe, für ıhre Wirksamkeıt nach ınnen un: außen,

Dıie kırchliche Gemeinde als so7z1ale Gruppe besitzt kurz für das gesamte Leben der Gruppe VO  - entsche1-
ıne sowohl für hre Mitglieder als auch für Außenste- dender Bedeutung.
hende erkennbare Identität. Sıe hat w 1e jede ruppe
ıne sozıale Struktur, insotern jedes Mitglied ıne IT. Theologische Überlegungen ZUYT Gemeindebestimmte Posıtion einnımmt un: damıt auch 1ne
bestimmte Rolle 1n der ruppe übernimmt. Damıt 1St Kırche verwirklicht sıch prımar un! wesentliıch 1n der

einzelnen kirchlichen Gemeinde. Es 1St bezeichnend,natürlich verbunden, da{fß die Mitglieder untereinander
ın einer umftassenden un: wechselseitigen Kommunit- da{ß das Neue Testament, VO  m; Kırche spricht,
kation stehen. Wıe in jeder ruppe o1bt auch 1in der VOT allem die konkrete Versammlung VO  Z Christen
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bz ruppe VO  =) Christen bestimmten Interpretationen ı Lichteder SacheJesuwerden ZU
oßfamıilie oder ı estimmten Stadt Ort ZU Sıtz ı Leben iıhrer Orthodoxie

relatıv WECNISCH Stellen wiırd mIiıt Kirche die Dıie lebendige Exıstenz solcher Gemeıinden stellt die
!  . esamtkirche bezeichnet. Dıies 1ST einleuchtend, wenn8  E  E  y Bedingung der Möglichkeit des UÜberlebens VO Kır-

man siıch klarmacht, daf ı VOor allem ı der einzelnen che ıhrem Selbstverständnis entsprechendenR Gemeinde versucht wiırd, den Glauben bezeugen, Form dar Nur kann christlicher Glaube heute
die Liebe verwirklichen und aus der Hoffnung der Gesellschaft relevant werden, un L11UT kann

eben In der einzelnen Gemeinde Inan sıch dieser Glaube der kommenden Generatıione-
Wort un: Zeichen Leben, Sterben un:! Auterwek- geben werden
kung Jesu, wırd diese Erinnerung bezeugt un:‘ tradiert Solche Gemeinden, VO  e denen hıer die Rede 1ST
un! wiırd SCIHNECIN Geıiste Diıakonie den Mıtmen- wiırd sehr vielgestaltiger Art geben Es WAarc VO
schen verwirklichtv vornhereın falsch anzunehmen, dafß WIT C1N-

So gesehen liegt der Schwerpunkt des kirchlichen heıitlichen Gestalt VO  w} Gemeıinden tinden könnten
Damıt werden W IT aber Siıtuation zurückkeh-Lebens nıcht be] der Zzentralen kirchlichen Leıtung und

ıhren Amtsstrukturen, sondern be] der Verwirkli;- rCNn, WIC s1e uns schon Aaus$s dem Neuen Testament
chung der einzelnen Gemeıinbe Diese kann [Nanl vertraut 1ST Solche Gemeıinden können nıchtter-
definieren S1e bildet 1inNe ruppe VO  z} Menschen, die rıtorialer Art secCcıin WIC 1Ne Hochschulgemeinde,

Jesus Christus glauben un! versuchen, iıhr indıvidu- ine Gemeıunde VO  a sprachlichen Minderheiten Solche
elles un:! gemeindliches Leben der Botschaft des Gemeıinden können auch entstehen durch die Sub-D  %2 Neuen Testamentes auszurichten. Dıiıe Gemeindemiuit- strukturierung VO  w großen staädtischen Ptarreien Sıe
glieder sınd ı der Gemeinde ı ein Geftlecht VO  } können sıch bılden auf der Ebene der aufgelösten

soz1ıalen Beziehungen hineingebunden un! überneh- leinen Pfarreien ländlichen Gebieten S1e können
inen bestimmte Funktionen der Gemeinde Den als 1iNEC Art Kerngemeinde auf der Ebene beste-
Mittelpunkt des Gemeindelebens bildet die Gemeın- henden Pfarrei sıch enttalten S1e können sıch konsti-
deversammlung, besonders der eucharistische CGottes- tuieren als Basısgemeinden, die sıch vielleicht kriti-E  A dienst. Dıie Gemeinde stellt aber kein Getto dar: S1C scher Dıstanz der hierarchischen Kirchenleitung

A . versteht sıch als integrierender Teıl der Gesamtkirche
N

befinden und/oder durch 1ne bestimmte polıtischeund weılß sıch dem Dienst der Gesellschaft VvVer- Ausrichtung gekennzeichnet sınd
pflichtet. Für die Identität der Gemeinde 1IST die Eucharistie-

Solche Gemeinden bılden sıch der Basıs der teier VO  e zentraler Bedeutung In Übereinstimmung
\

%4 Kirche, und SIC bılden die Basıs der Kırche Das 11 MItTt den Aussagen des Neuen Testamentes und den
eiNErSEeItSs besagen, dafß diese Gemeıinden A 17- altesten Tradıitionen der Kırche stellt das Zweıte Vatı-
telbare Verbindung haben «Freude un:! Hoffnung, kanısche Konzıil fest da{fß die Eucharistieteier «das

CTrauer und ngst der Menschen VO  = heute, besonders Heıilsgut der Kıirche seiner BaNzZCH Fülle enthält»
erArmen und Bedrängten aller Art»! In dem Leben un! «Quelle un: Höhepunkt aller Evangelısatıon» Y Ja

der Gemeıinden, ı ıhren Versammlungen un: Feıern, «Quelle un: Höhepunkt des gaNzCh christlichen ID
iıhren Gottesdiensten und Diskussionen wırd sıch bens» ist) Das Konzil ruft die Ptarrer auf <«dafür

die Leidensgeschichte der Mitglieder dieser Gemeinde SOrg«eNn, da{fß die Feıer des eucharistischen Opfers Mıtte
5 '

und der Gesellschaft, ı der SIC leben,; artıkulieren, un Höhepunkt des ganzen Lebens der christlichen
aber auch die Liebes-, Glaubens- un:! Hoffnungsge- Gemeinde ist»*. Und anderen Stelle wırd
schichte der Menschen, ıhre glücklichen Erfahrungen, ausgeführt, daß die Kırche AaUuS der Eucharistie «1111-
die S1IC ıhrem Leben gemacht haben Dadurch, da{fß merfort ebt un: wächst»?.
die Miıtglieder der Gemeinde ıhre indıviduellen un: Für das Leben der Gemeinde 1ST ferner 1iNe gyule
kollektiven Ertahrungen MIL einbringen un: SIC AdUuS$s Leıtung VO  - entscheidender Bedeutung Der Inhaber
ihrem christlichen Glauben heraus interpretieren, er- des Leitungsdienstes der Gemeıinde 1ST der amtlıch
hält die Kırche Zugang ZUuU Leben der Men- Beauftragte, der VO Bischof Ordinierte dafür,

0} schen, wiırd SIC Jjeweıls VO  - 1iNe Kırche der da{fß die Einheit der Gemeıinde un! die Einheit derAa Menschen un: für die Menschen Dadurch aber WOCI- Kırche verwirklicht wırd Er wiırd versuchen, derY den die Gemeinden Zur Basıs der Kırche selbst. Es Gemeinde möglıchst viel Kommunikation schaf-
wiırd ıhnen nıcht die Orthodoxie VO  a} aufßen her VOrse- ten, Möglichkeiten der Diskussion un:! Auseinander-
SELZL, sondern ıhre Orthopraxıe, ıhre AdUu5S dem lau- SeEtzZUNgEN bieten, den Dıalog institutionalisie-
ben heraus MOLIVIerte Praxıs, die ı1LNECT- un! außerhalb ren Wenn Konflikte entstehen, wiırd VOT allem auch
des Gemeıindelebens gemachten Erfahrungen un:! iıhre ıhm liegen diese Konflikte auf 1Ne christliche
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Weıse lösen Ihm kommt vor allem die Aufgabe Z oder Oß nicht sollen, würde auf die Daue M  eFrieden stıften, Versöhnung schaffen, ohne die praktisch 1Ur Z Verftall Gemeinde oder
Gegensatze verschleiern christlich nıcht verantwortbaren Vernachlässi-

Der ordinierte Leıter der Gemeinde hat terner für gun des Sakramentalen führen»
Interkommunikation SOTSCH sowohl Hıinblick
auf die Gesamtkirche, auf die diözesane Kırche WIC auf
die Nachbargemeinden Er mu{fß sıch besonders der IIT Weltweiter Priestermangel
Verantwortung bewulfist SC1IMN, dafß Gemeinde
nıcht 1ine Sekte wird die sıch abschließt sondern dafß Der Forderung, da jede kırchliche Gemeinde VO

SIC sıch als Teıl der Gesamtkirche versteht Dabej mu{ CISCHNCH Priester geleitet werde, steht der welt-
siıch die einzelne Gemeinde auch VO  e der Gesamtkir- Priestermangel Die Zahl aller Priester
che her wieder kritisch rage stellen lassen. (Welt- un:! Ordenspriester), die Jahre 1971 noch
Dem ordinijerten Gemeindeleiter kommt terner die 470 479 betrug, tie] Jahr 1975 auf 404 783 obwohl
amtliche orge die Kontinuität der Sache Jesu die Zahl der Katholiken gleichen Zeıtraum VO 669
Er muß sıch besonders muüuühen den Zusammenhang Miıllionen auf DA Miıllionen anstieg/. Von dem Rück-
MItT den apostolischen Tradıtionen In der Erfüllung Sal der Priesterzahlen o1bt ‚WaTt weltweıt CINISC
dieser Aufgabe 1ST möglıch da{fß der Gemeindeleiter Ausnahmen WIC Polen, Slowenien, die Philippi-
auch einmal der Gemeinde krıitisch gegenübertreten, NCI, Teıle VO  e Mexıko un: CIN1SC Diözesen ı den
bestimmte Praktiken, vielleicht auch bestimmte Per- USA Aber aNnzcCh deuten alle Anzeıchen darautf
on krıtisıeren, dafß WIEC CM Prophet die Gemeinde hın, dafß WITr die gleichen Rahmenbedingungen
Z Umkehr mahnen muß Damıt Zusammenhang vOorausgesetzt MIt iırreversıblen Prozefß iun

kommt dem Gemeindeleiter sıcher auch besonde- haben, der tür das UÜberleben der Kırche VO  -Z-

Temm aße die amtlıche Aufgabe Z die Sache Jesu gefährdender Reichweıte 1ST Eınıge Beispiele O  Nn
öffentlich bezeugen Er hat dafür orge tragen, dies noch verdeutlichen
da{fß die Sache Jesu auch die nächste Generatıon In der Bundesrepublik Deutschland tiel die Zahl der
tradiert wiırd. Er hat besonders die Verantwortung Welt- un! Ordenspriester der ordentlichen Pfarr-
dafür, dafß der christliche Glaube als Angebot seelsorge VO 15 546 Jahre 1950 auf Jahre
unserer Gesellschaftt prasent 1ST 1975 Dıe Zahl der Katholiken PTrO Welt- un: Orden-

Gerade dann aber, WEeNnNn 11a den Vollzug der Spriester selben Zeıitraum VO  e) 879 auf 1084
Sakramente das gesamte Gemeindeleben integrıieren Dıie Zahl der Priesterweihen VO  s Diözesanpriestern
11 WeNnNn 11an die Sakramente VOr allem auch sıeht als tiel VO  - 504 Jahre 1962 auf 163 Jahre 1978 In
Artikulation des Gemeıindelebens, als Zeichen des ÖOsterreich S15 dıe Zahl der Priesterweihen (Ordens-
Glaubens der Gemeinde und der einzelnen Christen, un:! Weltpriester) VO  . 153 Jahre 196/ auf
gerade dann mulfß Inan dafür SCIN, dafß die Kırche Jahre 1976 zurück!9. In Spanıen wurden 961/62 noch
ıhrer alten Tradition testhält un: Gemeindeleitung 875 Neupriester geweiht, Jahre 974/75
un! Vorsıtz be1 der FEucharistieteier nıcht voneınander NUur noch

werden. Welche Konsequenzen dieser verheerende Priester-
Wenn 111a VO  3 der zentralen Bedeutung der Eucha- mangel MIt sıch bringt, hat die SOZCNANNLE «Pirker-

ristietejer tür die christliche Gemeıinde ausgeht dann Studie» exemplarısch aufgezeigt Pirker hat für.die
IST 9den Vorsıtz be1 der Feıer dieses «Höhe- 10zese Gurk/Klagenfurt ÖOsterreich nachgewie-
punktes des BaNzZCH christlichen Lebens» VO  D der SCH, da{fß den Ptarreien MI DPriester der
Gemeindeleitung BaNzZCH trennen Damıt würde Kirchenbesuch Durchschnitt be1 lag, den

Ptarreıen ohne Priester be] Ahnlıch verhältdie Eucharistieteier auf gefährliche VWeıse VO übrıgen
sıch be1 anderen Indikatoren des kirchlichen Lebens.Gemeindeleben und der Priester W VCI-

hangnısvolle Rolle «Konsekrationspriesters» ab- Angesichts dieser Sachlage mu{ INan WAar Zur

gedrängt werden Mıt arl Rahner 1STt unbedingt «dar- Kenntnıiıs nehmen, da{fß weltweıt sehr viele kirchliche
festzuhalten, da{fß dieser ordıinıerte Leıter der Eu- Gemeıinden o1bt die keinen CISCHCH ordinierten Ge-

charistietfeijer yrundsätzliıch iıdentisch sC1iInNn hat MIt meıindeleıter haben Aber kann nıcht deutlich
dem Gemeindeleiter schlechthin un: daher nıcht e1N- betont werden, dafß ME priesterlose Gemeinde 4aus

tach C1IMN untergeordneter Funktionär für liturgische soziologischen un! theologischen Gründen prinzipiell
organge der Gemeinde SC1IM kann ıe Theorıie, CIMn Unding ı1ST und da{fß alles darangesetzt werden mufßß,
da{fß der Leıter der Eucharistieteier un: der Gemeıinde- diesen verheerenden Notstand überwinden
leiter auch grundsätzlıch nıcht iıdentisch SC1IM IMUSSCIl Die «GemeıLunsame Synode der Bıstumer der Bun-
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desrepublik Deutschland» stellte Zzu Recht test: «Ihre Dıie ungeheuer wachsende Zahl VO Theologiestuden-
Ööchste Verwirklichung tindet ine Gemeinde in der ten in der Bundesrepublik Deutschland 1St dafür
Feier der Eucharistie. Da das Sakrament der Einheit ebenso eın Indız Ww1€e die oroße Zahl VO  S} Katecheten
nıcht ohne den priesterlichen Dıiıenst der Einheit MOg- und nıchtordinierten Gemeindeleitern VO  e Basısge-
ıch ISt, kann 1mM eigentlichen Sınne des Wortes keine meınden In aller Welt, Sanz schweigen VO  5 den
priesterlose Gemeıinde geben»". Dıie Einsetzung VO motivierten un! tahıgen Frauen SOWIeEe den verheirate-
nıchtordinierten Frauen un: Männern als SOSENANNTLE ten Priestern. Es erweıst sıch ımmer mehr, daß der
«nıchtordinierte Bezugspersonen» auch dieser Be- Pflichtzölibat nıcht ZU einzıgen, aber 701 entschei-
oriff 1St eın Wiıderspruch iın sıch kann eshalb 1Ur als denden Hınderungsgrund für die Gewährung des
Notlösung betrachtet werden. Dies oilt selbstver- Rechtes der Gemeıinde auf ıhren eigenen Priester wird.
ständlıch auch 1mM Hınblick autf die Diakone. Im Hınblick autf dieses Dılemma hat Karl Rahner

Auch die «Kommuniontejern» bzw « Wortgottes- deutlich Stellung bezogen: «Wenn un ınsotern die
dienste MIt anschließender Kommunionausteilung» Kırche in eıner konkreten Sıtuation ine genügende
ohne Priester sınd AUS theologischen Gründen abzu- Anzahl solcher priesterlicher Gemeıindeleiter ohne
lehnen. Zwar wurde darauf hingewiesen, da solche Verzicht autf die Zölıbatsverpflichtung nıcht tinden
priesterlosen «Ersatzgottesdienste» auch 1n trüheren kann, dann 1St selbstverständlich un: Sal keiner
Jahrhunderten schon gegeben hat!* Aber W1e€e weıteren theologischen Diskussion unterworten, da{ß
Schilson überzeugend nachgewiesen hat, setzen solche S$1e auf diese Zölıbatsverpflichtung verzichten muß »  18
priesterlose Kommuniongottesdienste eiınerseıts die uch die Schweizer Synode 19772 stellt fest, dafß
Bedeutung des Aaus theologischen un: pastoralen Nneue Formen des priesterlichen Dienstes anerkannt
Gründen wichtigen Wortgottesdienstes herab Zum werden mussen. Dıie brasılianiıschen Bischöfe verwel-
anderen verstellen S1e völlıg den Weg einem umfas- SCMH in einem Votum die Vatiıkanıische Kongregatıon
senden Verständnis der Eucharistiefeijer als eıner 1mM tür den Klerus autf den ungeheuerlichen Priesterman-
ahl vollzogenen Gedächtnisfeier VO  S Tod un: Auf- ge] 1mM Lande und setzen sıch für die Priesterweihe
erstehung Jesu Christi!. verheirateter Männer ein  I  f Dıie Diözesansynode des

Man kann sıch in etzter eıt auch des Eindrucks Bıstums Durban in Suüudafrıka sprach sıch für die
eıner gewıssen Doppelbödıigkeıt insotern nıcht erweh- Zulassung verheirateter Männer A0 Priestertum aus
renh, wenn in tradıtioneller Weıse die kirchlichen Der Nationalkonvent der katholischen Kirche ın
Amtsträger ımmer wıeder auf die schwere Verpilich- den USA S@eLZTE sıch für die Abschaffung des Pftlichtzö-
tung der Katholiken Zur Teiılnahme der sonntäglı- ıbates für Weltpriester e1in. ıne Studienkommission
chen Eucharistiefeier hinweıisen, auf der anderen Seıte der Bischotskonferenz VO  e England un! Wales un:
aber die Bedeutung der Eucharistiefeier tur das Leben der Natıionalkonferenz britischer Priester halt die
eıner Gemeinde dem Vorsıtz ıhres ordınıerten Möglichkeit verheirateter Priester für ıne absolute
Gemeindeleiters heruntergespielt wird. Hıer steht die pastorale Notwendigkeiıit. Dıie Richar Zentraltrank-
Glaubwürdigkeit der Amtsträger auf dem Spiele. reichs haben be1 ıhrem ad limina-Besuch 1M März 1977

VOT dem aps aut die schwerwiegende Krise der
Jeder Gemeinde ıhren eigenen Priester Priesterberufungen hingewıesen.

Es wırd ımmer deutlicher, da diejenigen die 1mM
Wenn iın der Kırche WwW1e Gesetzmäßigkei- ursprünglichen Sınne Konservatıven sınd, welche
ten o1bt, welche be] aller geschichtlichen un:! gesell- der vorgegebenen primären Tradıition des Rechtes der
schaftlichen Bedingtheıit dem Zugriff der Menschen Gemeinde auf ıhren eigenen Priester testhalten wollen

auch Verzicht auf ıne sekundäre Tradıtion dessind, weıl S1e sıch AaUu5S der Sache selbst, aus
den Aussagen des Neuen Testamentes un! Adus den Pflichtzölibates während diejenigen, die durch ıhr
durchgehaltenen Traditionen der Kırche ergeben, Bestehen auf dem Pflichtzölibat den Gemeıinden dieses
dann 1st das «Recht der Gemeinde autf ıhren Prie- Recht verweıgern, die Sıtuation in der Kırche radıkal
ster»  d Dıie «Gemeıuinsame Synode der Bıstümer ın der verändern. Es entstehen uUuNseTrTeN ugen iınsotern
Bundesrepublik Deutschland» stellt fest, da «nach häretische Strukturen iın der Kıirche, als die faktische
altester kirchlicher Überlieferung Recht un Pflicht Leiıtung der Gemeinde un:! die Ordination
der Christen ISt, Herrentag Zur Eucharistie-

17
und den Gemeinden die sonntägliche Eucharistiefeijer

menzukommen» vorenthalten wiırd. Wiährend 1n der M Tradı-
Das Paradoxe dieser Sıtuation besteht darın, dafß tion der Kırche die Teiılnahme aller Christen dem-
Ja in der Kırche heute 1ın den meısten Ländern Sar selben eucharistischen Brote als Zeichen der «Com-

nıcht Berufungen ZU priesterlichen Diepst tehlt MuUun10 OoOrum>» wurde, wırd heute ıne
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ımmer größere Aniahl VO  S Gemeinden faktisch KXCX- erworben hat Es wırd den hauptberuflichen, den
kommuntzıert». Niemand wırd sıch wundern dürfen, nebenberuflichen un:! den ehrenamtlichen Ordinier-
WenNnn die Verweigerung des Rechtes auf einen ordi- tcH, den verheirateten WI1e den unverheıirateten Priester
nıerten Gemeindeleiter einer «Untergrundkirche» geben. Es sınd auch keine theologischen Gründe
führt, nıchtordinierte Christen dann auch den anzugeben, Warum der priesterliche Dıiıenst nıcht auch
Vorsıtz der Eucharistiefeier übernehmen. Dadurch Frauen übertragen un: auch KG auf bestimmte eıt
aber wırd die FEinheit der Kırche gefährdet. ausgeübt werden kann. uch wiırd der priesterliche
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